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linger, renz und Bucer. Von keinem A1l- Wittenberger Leucorea „1M Rahmen der
deren utor aber hatte Bl  R mehr Schrif- ernestinischen Universitätsgründungen”

als Von Martin Luther. (3.-W. meınt, (11-25) und reitet damit die eben-
Bl  a habe, ach anfänglicher breiterer historische Abhandlung VÖO Armin
Orientierung, nach ittenberg tendiert. Kohnle und Beate Kusche Zu „Strukturen,
Das wird ;ohl richtig sein, aber da er kei- Personal und Pro: der Theologischen
Ne eigenen chriften verfasste und Zeug- akultät in Wittenberg V (27-42). Sie
nısse seiner Predigttäi  tigkeit enhlen, wird verdeutlichen die Datierungsprobleme
es Jer weitgehend bei Vermutungen blei- der Gründungsgeschichte und konzent-
ben mussen.  a. r]ıeren T  ch auf die Zeitspanne zwischen

Das Buch ist in vieler Hinsicht eın 1502 und 1518 besonderer erück-
großer Gewinn für die Luther- und Re- sichtigung VOon Finanzen, Personen und
formationsgeschichtsforschung: Es be- Räumlichkeiten. Die rage des Fakultäts-
leuchtet anhand Von Blocks eDen und profils erfolgt in einer ausführlichen Ab-
irken die Reformation im Ostseeraum, wägung des humanistischen Einflusses,
6s erschliefßßt eine eue ue: und präa- gelangt aber Ende VOTF allem ZUI kla-
sentijer sie elungen, ass nicht ren Markierung eines Forschun:  eside-
1]  e Gewinn davon, sondern auch seine rats. VolkerLeppin eroörtert die Bedeutu
Freude daran hat. der „Disputationen ın den nfängen der

Wittenberger reformatorischen ewe-
Johannes Schilling gung (43-57), deren besonderer Witz

in eıner methodisch, systematisch und
rhetorisch begründeten Konfrontation
mit gegenläufigen Auffassungen bestand,

Herman Selderhuis/Ernst-Joachim Wasch- und die aufdiese Weise als akademisches
Hg.) Reformation und OM  t;, Verfahren Verschärfung der theolo-

Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2015, gischen und kirchenpolitischen Ausei-
31/ ISBN 9/8-3-525-550/9- Refo500 nandersetzungen um Luther beitrugen.
Academic tudies 17). Heiner Lück und Stefan Weise die

Betrachtung der akademischen epflo-
Der ammelban: Zu „Reformation und genheiten fort für „Rechtsgrundlagen
Rationalität“ gehört sicherlich ZUu den und tuale der theologischen TOMO-
erfreulichsten Beiträgen, die ım Rah- tiıonen ın Wittenberg während des späten
17 des Reformationsjubiläums p - 16. Jahrhunderts“ (59—-92), beginnend mit
bliziert wurden, 1er mıiıt besonderem der formalen Struktur einer Promotion
ezug auf das 500jährige Jubiläum Von bis hin ZUr zeremoniellen Begleitung
Luthers Promotion 1512 Die Autoren „Gratulation und Gebet“ 72) und den
bieten einen klaren Ihemenzuschnitt, abschließenden rinkgelagen.
der ın historischer ektion ]), systema- In Sektion ist besonders hervor-
tisch-theologischer, philosophischer und uheben der Beitrag Günter Frank,
wissenschaftstheoretischer Sektion IT) der „Philosophische Aspekte der Re-
SOWI1e mıit Blick auf die weiteren kontftes- formation“ 95-115) behandelt: Er VOCI-

sionsspezifischeren Entwi  ungen und wels nicht ı_ auf die problematische
Auswirkungen ın internationaler Per- Forschungsgeschichte, ın der die ilo-
spektive Sektion ITI) an:wird. sophie überwiegend als egenpo. ZUu Lu-

Die Sektion eröfftnet Heilimut Wal- thers reformatorischem Programm VOI -
ther mıiıt einer appen historischen Dar- standen wurde, sondern zeigt auch die
stellung der Gründungsgeschichte der wirkungsgeschichtlic. höchst relevante
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Wittenberger Leucorea ״im Rahmen der 
ernestinischen Universitätsgründungen* 
 -und bereitet damit die eben (־1125)
falls historische Abhandlung von Armin 
Kohnle und Beate Kusche zu ״Strukturen, 
Personal und Profil“ der Theologischen 
Fakultät in Wittenberg vor (2742־). Sie 
verdeutlichen die Datierungsprobleme 
der Gründungsgeschichte und konzent- 
rieren sich auf die Zeitspanne zwischen 
1502 und 1518 unter besonderer Berück- 
sichtigung von Finanzen, Personen und 
Räumlichkeiten. Die Frage des Fakultäts- 
profils erfolgt in einer ausführlichen Ab- 
wägung des humanistischen Einflusses, 
gelangt aber am Ende vor allem zur kla- 
ren Markierung eines Forschungsdeside- 
rats. Volker Leppin erörtert die Bedeutung 
der ״Disputationen in den Anfängen der 
Wittenberger reformatorischen Bewe- 
gung“ (4357־), deren besonderer Witz 
in einer methodisch, systematisch und 
rhetorisch begründeten Konfrontation 
mit gegenläufigen Auffassungen bestand, 
und die auf diese Weise als akademisches 
Verfahren zur Verschärfung der theolo- 
gischen und kirchenpolitischen Ausei- 
nandersetzungen um Luther beitrugen. 
Heiner Lück und Stefan Weise setzen die 
Betrachtung der akademischen Gepflo- 
genheiten fort für ״Rechtsgrundlagen 
und Rituale der theologischen Promo- 
tionen in Wittenberg während des späten 
16. Jahrhunderts“ (5992־), beginnend mit 
der formalen Struktur einer Promotion 
bis hin zur zeremoniellen Begleitung in 
 Gratulation und Gebet“ (72) und den״
abschließenden Trinkgelagen.

In Sektion II ist besonders hervor- 
zuheben der Beitrag von Günter Franky 
der ״Philosophische Aspekte der Re- 
formation“ (95115־) behandelt: Er ver- 
weist nicht nur auf die problematische 
Forschungsgeschichte, in der die Philo- 
sophie überwiegend als Gegenpol zu Lu- 
thers reformatorischem Programm ver- 
standen wurde, sondern zeigt auch die 
wirkungsgeschichtlich höchst relevante

linger, Brenz und Bucer. Von keinem an- 
deren Autor aber hatte Block mehr Schrif- 
ten als von Martin Luther. G.-W. meint, 
Block habe, nach anfänglicher breiterer 
Orientierung, nach Wittenberg tendiert. 
Das wird wohl richtig sein, aber da er kei- 
ne eigenen Schriften verfasste und Zeug- 
nisse seiner Predigttätigkeit fehlen, wird 
es hier weitgehend bei Vermutungen blei- 
ben müssen.

Das Buch ist in vieler Hinsicht ein 
großer Gewinn für die Luther- und Re- 
formationsgeschichtsforschung: Es be- 
leuchtet anhand von Blocks Leben und 
Wirken die Reformation im Ostseeraum, 
es erschließt eine neue Quelle und prä- 
sentiert sie so gelungen, dass man nicht 
nur Gewinn davon, sondern auch seine 
Freude daran hat.

Johannes Schilling

Herman J. Selderfiuis/Ernst-Joachim Wasch- 
ke (Hg.): Reformation und Rationalität, 
Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 2015, 
317 S. ־ ISBN 978-3-525-55079-3 (RefoSOO 
Academic Studies 17).

Der Sammelband zu ״Reformation und 
Rationalität“ gehört sicherlich zu den 
erfreulichsten Beiträgen, die im Rah- 
men des Reformationsjubiläums pu- 
bliziert wurden, hier mit besonderem 
Bezug auf das 500jährige Jubiläum von 
Luthers Promotion 1512. Die Autoren 
bieten einen klaren Themenzuschnitt, 
der in historischer (Sektion I), systema- 
tisch-theologischer, philosophischer und 
wissenschaftstheoretischer (Sektion II) 
sowie mit Blick auf die weiteren konfes- 
sionsspezifischeren Entwicklungen und 
Auswirkungen in internationaler Per- 
spektive (Sektion III) behandelt wird.

Die Sektion I eröffnet Helmut G. Wal- 
ther mit einer knappen historischen Dar- 
Stellung der Gründungsgeschichte der
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Prägekraft der „Erhellung der religiösen giösen/nicht-theologischen Einflussfak-
Existenz des Menschen bei Luther und eweils einzeln treflen sel.
die tellung der eiligen cnrılten in ektion 111 manche/r Le-
in der Reformation” für die Y1S- ser/in vielleicht strikt konfessionspoliti-
tenzphilosophie Heideggers, für dessen sche Abhandlungen, aber insgesamt und
Fundamentalontologie und für die Her- auch bei Aza Goudriaan handelt sich
meneutik. räg damit auf erfreuliche eher um eINe systematisch-theologische
Weise bei z der ringen: notwendigen Analyse der Augustinrezeption der 16-
wissenschaftstheoretischen und religi- formierten Orthodoxie (209-224), der
onsphilosophischen Schärfung der Ana- die Beiträge in ektion 1{1 er in her-
lyse reformatorischer eologie. Von vorragender Weise ergänzt, eiıches gilt
ebenso er Relevanz ist der Beltrag für Joar Haga, der U  1€ Metaphysik der
von Michael Weichenha der sich auf lutherischen Orthodoxie bearbeitet,
Melanchthons interesse der Natur- die unterschiedlichen theologischen iIn-
philosophie, besonders der Astrono- tentionen vVon Luther und Melanc  on
mıe und der Mathematik, konzentriert 1m 1C. auf deren Rezeption der ilo-
und deren ähe schöpfungs- und sophie erläutert und einen Ausblick auf
ordnungstheologischen Gesichtspunk- Thomasius bietet (225-237); auch
ten der eologie uzl: darstellt 117- dieser ext ergänzt die Beiträge von

174) Der dritte Beitrag dieser ektion rankK, Weichenhahn und DItz und
stammt VvVon Peter 1EZ: „Humanıis- rag damit sehr systematisch-theo-
tische ‚Rationalität‘ und evangelische logischen Kohärenz des Ban-
eologie in den nfängen der Zürcher des bei och einmal gilt 1€es$ für Tarald
en Schule“ 75-19 pitz differen- Rasmussen: Er bietet eıiıne Studie Z . Ra'
zier zunächst den Rationalitätsbegri tionalität und Bibelauslegung ıin Niels
in Sachgemäßheit/Sachlogik einerseılts, Hemmingsens De €einN0dis (1555)”, in
menscNHiiche Vernunft andererseits, und der VOT em dessen ezug z Me-
zeigt ann die CENZEC Interessensverbin- lanchthon darstellt 39-25 Andräds
dung zwischen dem reformatorischen Za diese Perspektive weıter
redo, und Glaube mussten VET- „Rationalität und issenschaft der
tehbar seıin (statt blofiß repetierbar), und Renaissance bei den ungarischen Re-
der humanistischen Bildungsidee auf, formierten eologen um mit be-
der sich die Zürcher Reformatoren miıt sonderer Berücksichtigung VOon Albert
m umfassenden Bildungsprogramm Molnär und er Alvinci 52-26
ANZCNOMME. aDen; ausgeführt wird Andreas Beck N1MM)' nochmals die
1€es den Beispielen VvVon Heinrich reformierte Orthodoxie ıin den Blick,

diesmal bei Keckermann, Voetius undBullinger und Conrad Gessner. ijsbert
den in erwelıtert diese ildungs- Coccejus 63-28 und akzentuiert auf

perspe.  1ve noch einmal rage ach diese Weise die Differenzierung ZWI1-
dem Verhältnis von „Reformation, Ra- schen „Rationalität und Rationalismus“.
tionality and the Rise of Modern SC1- Den Abschluss bildet der Beitrag vyvon
ence“ und diskutiert zunächst die Von enk Van den Belt „Developments
Hans Joas vorgestellten sechs Thesen ın Structuring of eiorme Theology
ZUIMN posiıtiven Einfluss der Reformation. The Synopsis Purioris Theologiae (1625)
im Ergebnis zeigen sich auch bei ihm Example 931 Hier treten I -
eher Forschungsdesiderate als Ergebnis- eut Aspekte der Disputation als te-
S weil die charfe Distinktion zwischen matisierende wWwIE rhetorische Methode
religiösen/theologischen und nicht-reli- mıiıt materialdogmatischen spekten in
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giösen/nicht-theologischen Einflussfak- 
toren jeweils einzeln zu treffen sei.

In Sektion III erwartet manche/r Le- 
ser/in vielleicht strikt konfessionspoliti- 
sehe Abhandlungen, aber insgesamt und 
auch bei Aza Goudriaan handelt es sich 
eher um eine systematisch-theologische 
Analyse der Augustinrezeption der re- 
formierten Orthodoxie (209-224), der 
die Beiträge in Sektion II daher in her- 
vorragender Weise ergänzt. Gleiches gilt 
für Joar Haga, der ״Die Metaphysik der 
lutherischen Orthodoxie“ bearbeitet, 
die unterschiedlichen theologischen In- 
tentionen von Luther und Melanchthon 
im Blick auf deren Rezeption der Philo- 
sophie erläutert und einen Ausblick auf 
Jakob Thomasius bietet (225-237); auch 
dieser Text ergänzt die Beiträge von 
Frank, Weichenhahn und Opitz und 
trägt damit sehr zur systematisch-theo- 
logischen Kohärenz des gesamten Ban- 
des bei. Noch einmal gilt dies für Tarald 
Rasmussen: Er bietet eine Studie zu ״Ra- 
tionalität und Bibelauslegung in Niels 
Hemmingsens De Methodis (1555)“, in 
der er vor allem dessen Bezug zu Me- 
lanchthon darstellt (239-252). András 
Szabó führt diese Perspektive weiter 
zu ״Rationalität und Wissenschaft der 
Renaissance bei den ungarischen Re- 
formierten Theologen um 1600“ mit be- 
sonderer Berücksichtigung von Albert 
Molnár und Péter Alvinci (252-262). 
Andreas /. Beck nimmt nochmals die 
reformierte Orthodoxie in den Blick, 
diesmal bei Keckermann, Voetius und 
Coccejus (263-288) und akzentuiert auf 
diese Weise die Differenzierung zwi- 
sehen ״Rationalität und Rationalismus“. 
Den Abschluss bildet der Beitrag von 
Henk van den Belt zu ״Developments 
in Structuring of Reformed Theology: 
The Synopsis Purioris Iheologiae (1625) 
as Example“ (289-311). Hier treten er- 
neut Aspekte der Disputation als syste- 
matisierende wie rhetorische Methode 
mit materialdogmatischen Aspekten in

Prägekraft der ״Erhellung der religiösen 
Existenz des Menschen bei Luther und 
die neue Stellung der Heiligen Schriften 
in der Reformation“ (111) für die Exis- 
tenzphilosophie Heideggers, für dessen 
Fundamentalontologie und für die Her- 
meneutik. F. trägt damit auf erfreuliche 
Weise bei zu der dringend notwendigen 
wissenschaftstheoretischen und religi- 
onsphilosophischen Schärfung der Ana- 
lyse reformatorischer Theologie. Von 
ebenso hoher Relevanz ist der Beitrag 
von Michael Weichenhahn, der sich auf 
Melanchthons Interesse an der Natur- 
philosophie, besonders an der Astrono- 
mie und der Mathematik, konzentriert 
und deren Nähe zu schöpfungs- und 
ordnungstheologischen Gesichtspunk- 
ten der Theologie luzide darstellt (117- 
174). Der dritte Beitrag dieser Sektion 
stammt von Peter Opitz: ״Humanis- 
tische ,Rationalität' und evangelische 
Theologie in den Anfängen der Zürcher 
Hohen Schule“ (175-192). Opitz differen- 
ziert zunächst den Rationalitätsbegriff 
in Sachgemäßheit/Sachlogik einerseits, 
menschliche Vernunft andererseits, und 
zeigt dann die enge Interessensverbin- 
dung zwischen dem reformatorischen 
Credo, Bibel und Glaube müssten ver- 
stehbar sein (statt bloß repetierbar), und 
der humanistischen Bildungsidee auf, 
der sich die Zürcher Reformatoren mit 
einem umfassenden Bildungsprogramm 
angenommen haben; ausgeführt wird 
dies an den Beispielen von Heinrich 
Bullinger und Conrad Gessner. Gijsbert 
van den Brink erweitert diese Bildungs- 
Perspektive noch einmal zur Frage nach 
dem Verhältnis von ״Reformation, Ra- 
tionality and the Rise of Modern Sei- 
ence“ und diskutiert zunächst die von 
Hans Joas vorgestellten sechs Thesen 
zum positiven Einfluss der Reformation. 
Im Ergebnis zeigen sich auch bei ihm 
eher Forschungsdesiderate als Ergebnis- 
se, weil die scharfe Distinktion zwischen 
religiösen/theologischen und nicht-reli­
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Interaktion, weil sich der „SYNOP- Grundlegend für diese Diskussion ist
S15 exemplarisch zeigen lässt, WwI1e sich der Beitrag des der (katholischen)
jeweils Lehrform, Inhalt und Kontext University of otre Dame, Indiana, leh-
wechselseitig bedingen eın edan- renden Historikers Brad Gregory: The

Unintended Reformation and the 1SCO-ke, der sich äufig reformatorischen
CArıften zeigen lässt VerYy of the Individual dekonstruiert

Insgesamt ist der Sammelban: eine das moderne arratıv, wonach Luther
Bereicherung icht der historischen, bzw. die Reformation das Individuum

en! habe. Stattdessen zeigt auf,sondern fast noch mehr der philoso-
phisc reflexiven systematisch-theolo- dass die Entdeckung des modernen In-
gischen Reformationsforschung, die dividuums folgerichtig, aber histo-
mıit der sogenannten elanchthon-Re- risch eine wmahnz und garl nicht intendierte

Wirkung reformatorischen andelnsNalssance deutlichen Aufschwung
erfahren hat und noch zahlreiche For- darstellt. „Luther’s first-person experl1-
schungsdesiderate bietet. ence  ‚. 31) ruht auf breit bezeugten hoch-

und spätmittelalterlichen Traditionen
Cornelia und hat wenig bis garl nichts „with the

modern individual“* 40) Zu tun, s  > mıiıt
„De SCIVO arbitrio” (1525) SOWIeEe „Von
bendmal Christi, Bekenntnis“ (1528) De-

Annette Kurschus/Vicco VOoN Bülow legt WITC'! sieht die urzeln des
dernen Individuums VOEF em ın denHg.) 1 Entdeckung Individu-

ums? Wie die Reformation die Moderne Niederlanden ab 1580 wachsen: „Across
eprägt at, e{fe! Luther-Verlag 2017, different churches and communıities,
176 S., zahlreiche Abb. ISBN 978-3- amoNg Catholics ell Protestants,
58-729-3 Christians ın the seventeenth-century

Dutch epublic and elsewhere iın the
Im März des Reformationsjubiläumsjah- northwestern Europe decided Sstop
L[es 2017 fand auf Einladung der westfäli- g  Ng SO much about religion and de-
schen Präses Annette Kurschus ın Haus cided shopping instead. YThat 1s what
Villigst eın wissenschaftliches ympo- their descendants s£{l. oing 1n the
sSıum mit zufälligerweise 95 Teilnehmen- early twenty-first cCenturYy, JM both sides
den sta; das in dem vorliegenden Buch of the Atlantic, along with much of the
dokumentiert wird. Das Symposium rest of WOT'| that has been deeply
diskutierte anhand der »”  N!  ung transformed by the combination of mod-
des Individuums“ die Frage, inwiefern ern industrial capitalism and uropean
die Moderne als olge der Reformation colonialism OVer the last three centuries.“
verstanden werden ann. Der Band de- 45) amı! spannt großen Bo-
kliniert diese age in wünschenswerter g der von den auch ambivalenten Fol-
an und erweist SIC. damit als eın all- der Reformation bis in die Gegenwart
gemeinverständliches Kompendium ZUu reicht, und mutmaßt mit guten Gründen,

Narrativ, welches die Öffentlich- dass Luther sich mıiıt aller Kraft
keit 1m Reformationsjahr vielen Stel- eiıne solche Entwicklung ewehrt en
len prägte, dass nämlich die Moderne, WUÜr:‘  de. Die folgenden Beiträge schließen
die nicht ohne die Entdeckung des In- sich allesamt G.sS Problematisierung des

modernen Fortschrittsnarrativs dasdividuums gedacht werden kann,
darin fundamental Von der Reformation einen direkten Weg der Reformation
eprägt worden sel., modernen Individuum auptet,
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Grundlegend für diese Diskussion ist 
der Beitrag des an der (katholischen) 
University of Notre Dame, Indiana, leh- 
renden Historikers Brad S. Gregory: The 
Unintended Reformation and the Disco- 
very of the Individual. G. dekonstruiert 
das moderne Narrativ, wonach Luther 
bzw. die Reformation das Individuum 
entdeckt habe. Stattdessen zeigt er auf, 
dass die Entdeckung des modernen In- 
dividuums zwar folgerichtig, aber histo- 
risch eine ganz und gar nicht intendierte 
Wirkung reformatorischen Handelns 
darstellt. ״Luthers first-person experi- 
ence“ (31) ruht auf breit bezeugten hoch- 
und spätmittelalterlichen Traditionen 
und hat wenig bis gar nichts ״with the 
modern individual“ (40) zu tun, was mit 
 Von״ De servo arbitrio“ (1525) sowie״
abendmal Christi, Bekenntnis“ (1528) be- 
legt wird. G. sieht die Wurzeln des mo- 
dernen Individuums vor allem in den 
Niederlanden ab 1580 wachsen: ״Across 
different churches and communities, 
among Catholics as well as Protestants, 
Christians in the seventeenth-century 
Dutch Republic and elsewhere in the 
northwestern Europe decided to stop 
fighting so much about religion and de- 
cided to go shopping instead. That is what 
their descendants are still doing in the 
early twenty-first century, on both sides 
of the Atlantic, along with much of the 
rest of a world that has been so deeply 
transformed by the combination of mod- 
ern industrial capitalism and European 
colonialism over the last three centuries.“ 
(45) Damit spannt G. einen großen Bo- 
gen, der von den auch ambivalenten Fol- 
gen der Reformation bis in die Gegenwart 
reicht, und mutmaßt mit guten Gründen, 
dass Luther sich mit aller Kraft gegen 
eine solche Entwicklung gewehrt haben 
würde. Die folgenden Beiträge schließen 
sich allesamt G.s Problematisierung des 
modernen Fortschrittsnarrativs an, das 
einen direkten Weg von der Reformation 
zum modernen Individuum behauptet,

Interaktion, weil sich an der ״Synop- 
sis“ exemplarisch zeigen lässt, wie sich 
jeweils Lehrform, Inhalt und Kontext 
wechselseitig bedingen - ein Gedan- 
ke, der sich häufig an reformatorischen 
Schriften zeigen lässt.

Insgesamt ist der Sammelband eine 
Bereicherung nicht nur der historischen, 
sondern fast noch mehr der philoso- 
phisch reflexiven systematisch-theolo- 
gischen Reformationsforschung, die 
mit der sogenannten Melanchthon-Re- 
naissance einen deutlichen Aufschwung 
erfahren hat und noch zahlreiche For- 
schungsdesiderate bietet.

Cornelia Richter

Annette Kurschus/Vicco von Bülow 
(Hg.): Die Entdeckung des Individu- 
ums? Wie die Reformation die Moderne 
geprägt hat, Bielefeld: Luther-Verlag 2017, 
176 S., zahlreiche Abb. - ISBN 978-3- 
7858-729-3.

Im März des Reformationsjubiläumsjah- 
res 2017 fand auf Einladung der westfäli- 
sehen Präses Annette Kurschus in Haus 
Villigst ein wissenschaftliches Sympo- 
sium mit zufälligerweise 95 Teilnehmen- 
den statt, das in dem vorliegenden Buch 
dokumentiert wird. Das Symposium 
diskutierte anhand der ״Entdeckung 
des Individuums“ die Frage, inwiefern 
die Moderne als Folge der Reformation 
verstanden werden kann. Der Band de- 
kliniert diese Frage in wünschenswerter 
Breite und erweist sich damit als ein all- 
gemeinverständliches Kompendium zu 
einem Narrativ, welches die öffentlich- 
keit im Reformationsjahr an vielen Stel- 
len prägte, dass nämlich die Moderne, 
die nicht ohne die Entdeckung des In- 
dividuums gedacht werden kann, genau 
darin fundamental von der Reformation 
geprägt worden sei.


